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teten, bte große geroicßtige ©ifenbaßnbrüde rficEt quer
uormärtg. So geroaltig ift ber Stoß, ben unfer gangel
Renfert unb gürten burcß biefe faft unmetflicße, ober
in tßrer SBirfticßfelt fo reoolutionterenbe Seroegung er=

fäßrt, baß man unroittfürließ, mie Scßntg fucßenb, bie

fpanb be§ ÜJtacßbarg erfaßt. Qft'g Satfacße? ©egen
jroei SDtitlionen Kilogramm blanfen ©ifenê marfcßteren
ba, ßocß aufgerichtet, nor unferen Stugen. Unb eße mir
un§ recht an bie Satfacße geroößnt, ift fie oottgogen!

lîluêgefchaltet au§ bem ©eteife ber ©ifenbaßn fteßt
bie Srüefe auf bem ßötgernen ©efteU — unb ihren Slaß
ßaben gmet neue Brüden eingenommen, fo epaft unb fo
unoermerft, als ob bie ^auberßänbe au§ unferen Qugenb*
märcßen e§ getan hätten.

©iner ber Düacßbarn fpracß oon Sereeßnungen unb
SJÎeffnngen 3cb aber trottete, faft betäubt com
©inbruct be§ ©efcßeßniffeg naeß |>aufe.

lcftrifcl?cr tti3clatitrieb ofcet?

cßruppenantrieb bei 21Tafci?itten

fRegierungsbaufüßrer |rod in Sertin befprießt

biefeS Sßema in ber „Setpgiget DJionatfcßrift für Septil»

inönftrie" mie fofgt :

Sie bisher gemachten ©rfaßrungen auf bem ©ebiete

beg eteftrijeßen ©neppen* unb ©ingetantriebeg Pon 2Beb=

fiitßten bemeifen, bah im allgemeinen ber eteftrifeße ©in*

getantrieb bem ©rnppenantrieb Porgitgießen ift, mag id)

nadhftehenb furg begrünbe.

1. Ser ©ingetantrieb Pott SBebfiüßten bringi ge*

genitber betn ©rnppenantrieb eine bebeutenbe ©nergie*

erfparni» mit fid), bemt fotange bie Stüßte mit bem

Sftotor fiitlfteßen, tuirb fein (Strom berbraneßt, tuät)reitb

teitmeifebetafteteSrangmiffionen erfahrungsgemäß nahezu

foPiet ©nergie Pcrgeßren mie Pottbetafiete, alfo fatttt Pott

einem höhere« Strombcrbrcuuß, nidht bie Diebe fein.
2. Ser .Qufammenßang groifeßen bem Sdjteubern beg

Seßüßen unb bem Stnfeßieben beg gaben» maeßt einen

prä^ifen Seßüßenfeßtag unb eine abfotute ©leießförmig*
feit be» äöebftußtgangeg gur Sebingnng. @g ift ftar,
baß Ungfeichmäßigfeiten in ber Semegung fid) auf bag

Sfttfdpeben ber eingefeßtoffenen gäben übertragen, 9ia=

menttieß bei feitteren ©emeben, inSbefonbeie bei Sütuffe*

line, Seibenftoffen unb Seibenbänbern, bebeutet bieg

eine empfinötieße Scßäbignng ber Sßare. Sftun ift beim

©rnppenantrieb ein ungleichmäßiger ©ang ber SBeb»

ftühte nnbermeiöticß, ba an einem SMlenftrang mehrere

SBebftüßte angefeßtoffen finb ttnb beren |]n= unb 3tb*

feßatten Soitrenfeßroanfungen pernrfaeßen. Seim @ttt=

gelantrieb ber Stüßte bagegen läuft ber SJtotor bauernb

mit ber gleiche« Sourengaßl, moburch ein Pofffommen

gleichmäßiger, ruhiger ©ang beg äöebftnßteg erreicht

tuirb.
3. Sa alfo beim eteftrifeßen ©ingetantrieb Souren*

feßmanfimgen nießt auftreten, fo fann bie Scßußgaßl

ber Stüßte erßößt unb bamit bie fßrobuftion nießt

unmefenttieß gefteigert tuerben.

4. @g ift bie Satfacße, baß beim ©ingetantrieb ber 2Seb=

ftüßte infolge ber ßoßen Stnguggfraft unb beg rafeßen

Slnfaufeng be? SOÎotnrS ber erfte Seßrtß rafcß bureßge*
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feßlagen unb bie Sähe fräftig an baS ©etoebe ange*

feßoben tuirb, fo baß beim jebeSmatigen Sngangfeßen
ber Stüßte Süden im ©etoebe nießt auftreten, mäßrenb
beim ©ruppenantrieb bag ©emebe nie gang tüdenfrei
roirb.

5. aSedenbrücße ber DJtotoren geßören gu fettenett

Slugnaßmen. Sie für ben Söebfiußtbetrieb Permenbeten

Sfurgfeßtußanfermotoren befißen außer bem reießtidj be*

meffenen Sagern feine ber Stbnüßung untertoorfenen
Seite, mobureß beren .ßattbarfeit faft itnbegrengt ift.
Sie Sßartung befeßränft fieß beSßatb nur auf bag 9tei=

nigen unb Scßmieren ber Sager pon 3eit gu geit.
Sei ©ruppenantrieb muß eine größere Sfngaßt SBebftüßte

ftiflfteßen, toenn an ben ®ruppert= Sfntriebgmotoren ober

an bett Srangmiffionen eine Störung auftritt, mäßrenb
bei ©ingetantrieb bei einem etroaigen DJtotorbefeft nur
ein Stußt ftitlfteßt.

6. Sei ©ingetantrieb mirb bie Dtiemenfcßeibe auf ber

SBebftußtfurbelroeHe nießt fo feßroer, mie ber §err gracje>

ftetter befüreßtet unb bitbet fein .ßittbernig bei ©rftetlung
eineg bttreßaug fehlerfreien geingeroebeg. Sietfacß roerben

bei ©ingetantrieb aueß teießte §otgfcßeiben bermenbet

ober eg roirb gaßnrabantrieb auggefüßrt, bei bem bie

^urbetmefte außen im SKotoraufßängebod noeßmat®

getagert ift. Stefe Stnorbnitng ßat ttoeß ben Sorteit,
baß bie ^urbetroetle nießt Perbogen rotrb, mäßrenb

beim Srangmiffiongantrieb infolge beg ftarfen Siemen*

gttgeS bie SBebftußtfurbctroeften naeß einiger geit frumm

merben, mobureß eine ftarfe Stbnüßung ber Äurbetroetten*

lager eintritt, ^tieburd) feßfägt ber Stußt, mobureß

mieberum bie Qualität ber SSare ungünftig beeinflußt

roirb.
7. Sroßbem ßeute bie SBebftußtmotoren mit ßoßem

SBirfungggrab auggefüßrt merben, fommt ein gu ßoß

gefeßraubter SKirfungggrab im SBebftußtbetrieb gar nießt

fo feßr gur ©ettung. Ser SSeber befüreßtet einen gu

großen Stromberbraueß bei ©ingetantrieb unb ftettt

baßer an ben Stntriebgmotor ßoße Sluforberungen in

Segug auf 2Birfungggrab, roubei er jeboeß gumeift Pott»

ftäubig überfießt, baß bie Serroenbung ungeeigneter

Schmiermittel für ben SBebftußt unb eine nießt pein*

ließe gnftanbßattung ber Stüßte (Dfaeßfeßen ber Sager

unb ber bemegtießen Seite, faeßgemäßeg Seßmieren itftn.)

einen SKeßrUerbraueß an ©nergie Perurfaeßeu, bem ge»

genüber bie Sertufte bei SBaßt bon Sîotoren mit gutem

SBirfungggrab ftatt foteßer mit ßoeßgefeßraubtem 9tn|=

effeft Perfeßroinbenb finb.

Kie ©üstiehöfcn jtt fteltenbe Sorberttneieti.

SDlitgeteilt nott Sütunjinger & Sie., 3üric^.

Seiber ift in Itonftruftion, Stusfüßrung, Sertrte6 unb

Stufftettung oon ©asßeigöfen teils au§ Unroiffenßeit, te®

aber aueß au§ unlauterer Stbficßt feßr oief gefünbigt

morben unb bie ©agßeijung ift babureß oerfcßiebenttiß

in reißt übten SHuf gefommen. Sa mürben oor ni#

attgutanger Qeit ßeigoorrießtungen u. a. unter bem Stamen
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teten, die große gewichtige Eisenbahnbrücke rückt quer
vorwärts. So gewaltig ist der Stoß, den unser ganzes
Denken und Fühlen durch diese fast unmerkliche, aber
in ihrer Wirklichkeit so revolutionierende Bewegung er-
fährt, daß man unwillkürlich, wie Schntz suchend, die

Hand des Nachbars erfaßt. Ist's Tatsache? Gegen
zwei Millionen Kilogramm blanken Eisens marschieren
da, hoch aufgerichtet, vor unseren Augen. Und ehe wir
uns recht an die Tatsache gewöhnt, ist sie vollzogen!

Ausgeschaltet aus dem Geleise der Eisenbahn steht
die Brücke auf dem hölzernen Gestell — und ihren Platz
haben zwei neue Brücken eingenommen, so exakt und so

unvermerkt, als ob die Zauberhände aus unseren Jugend-
Märchen es getan hätten.

Einer der Nachbarn sprach von Berechnungen und
Messungen Ich aber trottete, fast betäubt vom
Eindruck des Geschehnisses nach Hause.

Elektrischer Einzelantrieb oder
Gruppenantrieb bei Maschinen?

Reglerungsbauführer K. Hock in Berlin bespricht

dieses Thema in der „Leipziger Monatschrift für Textil-
industrie" wie folgt:

Die bisher gemachten Erfahrungen auf dein Gebiete

des elektrischen Gruppen- und Einzelantriebes von Web-

stühlen beweisen, daß im allgemeineil der elektrische Ein-

zelantrieb dem Gruppenantrieb vorzuziehen ist, was ich

nachstehend kurz begründe.

1. Der Einzelantrieb von Webstühlen brings ge-

genüber dem Gruppenantrieb eine bedeutende Energie-
ersparnis mit sich, denn solange die Stühle mit dem

Motor stillstehen, wird kein Strom verbraucht, während
teilweise belastete Transmissionen erfahrungsgemäß nahezu

soviel Energie verzehren wie vollbelastete, also kann von
einem höheren Stromverbrauch, nicht die Rede sein.

2. Der Zusammenhang zwischen dem Schleudern des

Schützen und dem Anschieben des Fadens macht einen

präzisen Schützenschlag und eine absolute Gleichförmig-
keit des Webstuhlganges zur Bedingung. Es ist klar,
daß Ungleichmäßigkeitcn in der Bewegung sich auf das

Anschieben der eingeschlosseneu Fäden übertragen, Na-
mentlich bei feineren Geweben, insbesondere bei Musse-

line, Seidenstoffen und Seidenbändern, bedeutet dies

eine empfindliche Schädigung der Ware. Nun ist beim

Gruppenantrieb ein ungleichmäßiger Gang der Web-

stühle unvermeidlich, da an einem Wellenstrang mehrere

Webstühle angeschlossen sind und deren Zu- und Ab-

schalten Tonreuschwankuugen verursachen. Beim Ein-

zelantrieb der Stühle dagegen läuft der Motor dauernd

mit der gleichen Tourenzahl, wodurch ein vollkommen

gleichmäßiger, ruhiger Gang des Webstuhles erreicht

wird.
3. Da also beim elektrischen Einzelantrieb Touren-

schwankungen nicht auftreten, so kann die Schußzahl
der Stühle erhöht und damit die Produktion nicht

unwesentlich gesteigert werden.

4. Es ist die Tatsache, daß beim Einzelantrieb der Web-

stühle infolge der hohen Anzugskraft und des raschen

Anlaufens de? Motors der erste Schuß rasch durchge-

ì.-ZêîîSAA (.MststKdlêZ à ZK

schlagen und die Lade kräftig an das Gewebe ange-
schoben wird, so daß beim jedesmaligen Ingangsetzen
der Stühle Lücken im Gewebe nicht auftreten, während
beim Gruppenantrieb das Gewebe nie ganz lückenfrei

wird.
5. Wellenbrüche der Motoren gehören zu seltenen

Ausnahmen. Die für den Webstuhlbetrieb verwendeten

Kurzschlußankermotoren besitzen außer dem reichlich be-

messenen Lagern keine der Abnützung unterworfenen
Teile, wodurch deren Haltbarkeit fast unbegrenzt ist.

Die Wartung beschränkt sich deshalb nur auf das Rei-

nigen und Schmieren der Lager von Zeit zu Zeit.
Bei Gruppenantrieb muß eine größere Anzahl Webstühle

stillstehen, wenn an den Gruppen-Antriebsmotoren oder

an den Transmissionen eine Störung auftritt, während
bei Einzelantrieb bei einem etwaigen Motordefekt nur
ein Stuhl stillsteht.

6. Bei Einzelantrieb wird die Riemenscheibe auf der

Webstuhlkurbelwelle nicht so schwer, wie der Herr Frage-

steller befürchtet und bildet kein Hindernis bei Erstellung
eines durchaus fehlerfreien Feingewebes. Vielfach werden

bei Einzelantrieb auch leichte Holzscheiben verwendet

oder es wird Zahnradantrieb ausgeführt, bei dem die

Kurbelwelle außen im Motoraufhäugebvck nochmals

gelagert ist. Diese Anordnung hat noch den Vorteil,
daß die Kurbelwelle nicht verbogen wird, während

beim Transmissionsantrieb infolge des starken Riemen-

zuges die Webstuhlkurbelwellen nach einiger Zeit krumm

werden, wodurch eine starke Abnützung der Kurbelwellen-

lager eintritt. Hiedurch schlägt der Stuhl, wodurch

wiederum die Qualität der Ware ungünstig beeinflußt

wird.
7. Trotzdem heute die Webstuhlmotoren mit hohem

Wirkungsgrad ausgeführt werden, kommt ein zu hoch

geschraubter Wirkungsgrad im Webstuhlbetrieb gar nicht

so sehr zur Geltung. Der Weber befürchtet einen zu

großen Stromverbrauch bei Einzelantrieb und stellt

daher an den Antriebsmotor hohe Anforderungen in

Bezug auf Wirkungsgrad, wobei er jedoch zumeist voll-

ständig übersieht, daß die Verwendung ungeeigneter

Schmiermittel für den Webstuhl und eine nicht pein-

liche Instandhaltung der Stühle (Nachsehen der Lager

und der beweglichen Teile, sachgemäßes Schmieren usw.)

einen Mehrverbrauch an Energie verursachen, dem ge-

genüber die Verluste bei Wahl von Motoren init gutem

Wirkungsgrad statt solcher mit hochgeschraubtem Nutz-

effekt verschwindend sind.

An GashcizSsen z« stellende MderuM
Mitgeteilt von Munzinger <K Cie., Zürich.

Leider ist in Konstruktion, Ausführung, Vertrieb und

Aufstellung von Gasheizöfen teils aus Unwissenheit, teils

aber auch aus unlauterer Absicht sehr viel gesündigt

worden und die Gasheizung ist dadurch verschiedentlich

in recht üblen Ruf gekommen. Da wurden vor nicht

allzulanger Zeit Heizvorrichtungen u. a. unter dem Namen
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jftabiaßfxtpngen angeboten, fcljeibenförmige Körper aus

ftetnartigec SJÎaffe tjergefteüt, bie riacf) Slbnehmen beS

VrennerS auf baS ®üfenftüct einer ©aSflamme p fetjen

waren. ®iefe Vorrichtungen foüten buret) bie non ilpen
auSgeljenbe 2Bärmeftral)lung in ber Sage fein, ein ganjes
3immer p erwärmen. SR an tjat fogar einen SBiffen»

fd|aftler gefunben, ber biefen Vrobuften einen wiffen»
fdjaftlichen ©eburtSfdjetn mit auf ben SBeg gab. ©anj
abgefetjen baoon, baß eS unfinnig ift, mit ber Sßärme»

probuttion einer bem Verbrauch einer £euct)tftamme ent»

fprecijenben ©aSmenge ein ßhnmer erwärmen p tonnen,

finb biefe Vorrichtungen wegen ber oortjanbenen unooß»

tommenen Verbrennung gefunbheltSgefährlich. ®ie doü=

ftänbige praftifd|e Unbrauc^barfett biefer ©rjeugniffe war
jwar für jeben gachmann ttar, aber eS gibt ja genug
Kanäle, buret) bie unter Um get) un g beS gacfjmanneS folche

©rjeugniffe an ben Konfumenten gelangen, ber bann ben

eintretenben SRißerfolg metft auf baS Konto ber @as=

|eipng allgemein fetp

9lucf) finb in ben testen Qatjren oerfdjiebentlicl) ®aS=

letjöfen aufgetaucht unb angepriefen, bei ben en bie

SBärmeabgabe mittelbar buret) QroifdEjert^altung oon ®ampf
al§ SBärmeträger erfolgt. ®ie Öfen haben einen ge=

ringen SBafferinhalt, ber buret) bie ©aSflamme oerbampft
wirb, wätjrenb ber 25ampf in bem Ofen bie 2Bärme

wieber an bie ber 3immerluft auSgefetjten fpeijflächen

abgibt. ®iefeS ©pftem ift pmr an fictj nicht birett p
oerwerfen, oerwetflict) ift aber, baß biefem ©pftent er»

lebliche VrennfiofßStfpatnis angepriefen wirb. Sind)

|ier wirb be|auptet, ber ©aSoerbraud) pr ©rwärmung
eines 3Bo|npnmer§ überfteige ben Verbrauet) einer nor»

malen £euc|tftamme nid|t, bejw. betrage nur etwa Va

bté Vi beS ©aSoerbraucheS eines gewöhnlichen ©a§|eij-
ofenS. Qeber normale ©aSljeipfen guter Konfiruftion,
bei bem bie SBärme burdj birett oon ben fjeisgafen be»

ftri^ene .Reibflächen an bie Väume abgegeben wirb, mac|t
80—90 ®/o ber in ©aS pgefü|rten SBärme nutzbar. ®er

angeprtefene ©aS=$ampfofen müßte atfo etwa 300 %
ber pgefü|rten 2ßärme nut)bar mad|en, alfo breimat

me|r SBärme entwidtetn, als i|nt im ©aS pgefü|rt wirb.
5)arau§ ge|t o|ne SBettereS baS Unfinnige folder Ve=

lauptungen |eroor.

Vielfach werben aud| noc| ©aSßeijöfen o|ne Sib=

fü|rung ber Reijgafe empfo|Ien. ©olcße Konfiruftionen
ftnb unbebingt p oerwerfen. ©ie oerbienen ben Stamen

„Ofen" über|aupt nid|t. ©5 finb nur „oerbeette flammen.''
Unter einem Ofen oerfte|t man ftetS eine Vorrichtung,
bei ber bie buret) Verbrennung eines SBärmeträgerS (fefte,
flüffige ober gasförmige Vrennftoffe, wie Kohle, brenn-
bare öle, ®aS) frei werbenbe SBärme oon i|rem SBärme»

träger oottftänbig getrennt unb burcl) Reibflächen an baS

Sur 2Bärmeaufra|me beftimmte SRebium (jRaumluft) ab»

gegeben wirb, wä|renb ber SBärmeträger felbft (in unferem
Salle, bie an ben Reibflächen gefüllten Reijgafe) abge»

fü|rt wirb, ©ewifs ift bie @cl)äblid)feit ber Reipafe
oon Köllen» ober Kotsöfen bebeutenb größer, oor allem

gefunb|eittid|, wegen i|reS ©e|alteS an giftigen ©afen
ta fform oon ©d|wefeIoetbinbungen unb Ko|leno^pb,

aber trot)bem ift bie 3lbfü|rung ber Slbgafe auc| bei

©as|eipfen eine unabweisbare gorberung.
SRan möge ba|er bei ber Sluffteüung oon @aS|eij=

öfen folgenbeS beachten:
1. SRan richte ©aS|eipngen nur unter Veratung burd)

einen bemä|rten Fachmann ein.

2. ®ie ©aS|eipng für bauernb benüt)te Siäume ift
j. 3- Tiur bei befonberS niebrigen ©aSpreifen nid|t
wefentlid) teurer als bie Ko|len|eipng. SRan

oerft(f)ere fid| alfo oor ®inrict)tung ber @aS|eijung
über bie Kofien.

3. Vei Ve|eipng nur jeiiroeife benütjter Väume, muß
ber Ofen, ba foldje Siäume befanntlid| fe|r fc|wer
anp|eijen finb, reichlich groß genommen werben.

Qn fold|en gäüen ift bie @aS|eipng*aud) bei ge»

wö|nlic|em ©aSpreiS fietS billiger als jebe anbere

Reipng.
4. ©aS|eipfen o|ne gefic|erten 9lbpg ber Reijgafe

nac| bent ©djornftein finb — ba fc|äblid) — unter
allen Umftänben p oerwerfen.

9er $ilitniel ist ter balkiiknei.
2)aS „fjamburger grembenblatt" befd)äftigt fi(^ in

einem bemerfenSmerten Strtifel mit ben Stüdroirfungen
beS Krieges auf ben ^otjbanbel. Siefen 9luSfü|rungen
entnimmt baS „ÇanbelSmufeum" folgenbeS:

„SRit bem 3lusbtud| beS KctegeS ift jebe ^>olpuS=
fubr com Valfan eingefteUt worben. 3a ermäbnen ift
hierbei, bafe aerabe im Orient oon oielen Vantinfiituten
ber ^oljinbuftrie gan^ bebeutenbe SJhttel pr Verfügung
gefteltt worben finb, baß eS fid) rneift um fctjmterige
ÜBalbejpIoitationen |anbelt, an benen Vanfen läufig in
birefter beteiligt finb, unb baß infolgeöeffen gerabe
bie größeren Unternehmungen ber föolptbuftrie auf bem

Valfan, beren 2lftionSjä|igfeit bisher auf Vanffrebit be=

ruhte, gezwungen fein werben, bie Vetriebe fe|r flein p
halten, wenn nic|t fogar fttiljulegen. 3" fachtunbigen
Kreifen neigt man überbieS p ber 2lnfidjt, baß 3a|=
lungSeinfteliungen in ber ^oljinbuftrie nid)t auebleiben
werben unb bie europäifdjen Kunben beS Valfanholj--
lanbelS fe|r |äußg, ober fagen wir richtiger: in ben

meiften f^äflen i|re Kontrafte unerfüßt fe|en werben.

Jdh. Graben Eisenkonstruktions - Werkstätte

Winierthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.

Speziairabrik eiserner Formen
für die

Z@in@!niwar»@n'-lvidiflsiH@.
Silbeciie lliiedaille 1906 Mailand.

!>sfeiitie!-ter Zementrohrfar-men - Verschluss
Speziaiartikel Formen für alle Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder Ärt.
Durch bedeutende

Vergrösserungen 2204
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Radial-Heizungen angeboten, scheibenförmige Körper aus

steinartiger Masse hergestellt, die nach Abnehmen des

Brenners auf das Düsenstück einer Gasflamme zu setzen

waren. Diese Vorrichtungen sollten durch die von ihnen
ausgehende Wärmestrahlung in der Lage sein, ein ganzes

Zimmer zu erwärmen. Man hat sogar einen Wissen-

jchaftler gefunden, der diesen Produkten einen wissen-

schaftlichen Geburtsschein mit auf den Weg gab. Ganz
abgesehen davon, daß es unsinnig ist, mit der Wärme-
Produktion einer dem Verbrauch einer Leuchtflamme ent-

sprechenden Gasmenge ein Zimmer erwärmen zu können,

sind diese Vorrichtungen wegen der vorhandenen unvoll-
kommenen Verbrennung gesundheitsgefährlich. Die voll-
ständige praktische Unbrauchbarkeit dieser Erzeugnisse war
zwar für jeden Fachmann klar, aber es gibt ja genug
Kanäle, durch die unter Umgehung des Fachmannes solche

Erzeugnisse an den Konsumenten gelangen, der dann den

eintretenden Mißerfolg meist auf das Konto der Gas-

Heizung allgemein setzt.

Auch sind in den letzten Jahren verschiedentlich Gas-
Heizöfen aufgetaucht und angepriesen, bei denen die

Wärmeabgabe mittelbar durch Zwischenhaltung von Dampf
als Wärmeträger erfolgt. Die Öfen haben einen ge-

ringen Wasferinhalt, der durch die Gasflamme verdampft
wird, während der Dampf in dem Ofen die Wärme
wieder an die der Zimmerluft ausgesetzten Heizflächen

abgibt. Dieses System ist zwar an sich nicht direkt zu

verwerfen, verwerflich ist aber, daß diesem System er-
hebliche Brennstoffe Ersparnis angepriesen wird. Auch

hier wird behauptet, der Gasverbrauch zur Erwärmung
eines Wohnzimmers übersteige den Verbrauch einer nor-
malen Leuchtflamme nicht, bezw. betrage nur etwa V:i

bis V4 des Gasverbrauches eines gewöhnlichen Gasheiz,

ofens. Jeder normale Gasheizofen guter Konstruktion,
bei dem die Wärme durch direkt von den Heizgasen be-

strichen« Heizflächen an die Räume abgegeben wird, macht

80—90 °/g der in Gas zugesührten Wärme nutzbar. Der

angepriesene Gas-Dampfofen müßte also etwa 300 °/o

der zugesührten Wärme nutzbar machen, also dreimal
mehr Wärme entwickeln, als ihm im Gas zugeführt wird.
Daraus geht ohne Weiteres das Unsinnige solcher Be-

hauptungen hervor.

Vielfach werden auch noch Gasheizöfen ohne Ab-

führung der Heizgase empfohlen. Solche Konstruktionen
sind unbedingt zu verwerfen. Sie verdienen den Namen

„Ofen" überhaupt nicht. Es find nur „verdeckte Flammen.?'
Unter einem Ofen versteht man stets eine Vorrichtung,
bei der die durch Verbrennung eines Wärmeträgers (feste,

flüssige oder gasförmige Brennstoffe, wie Kohle, brenn-
bare Öle, Gas) frei werdende Wärme von ihrem Wärme-

träger vollständig getrennt und durch Heizflächen an das

Mr Wärmeaufnahme bestimmte Medium (Raumluft) ab-

gegeben wird, während der Wärmeträger selbst (in unserem

Falle, die an den Heizflächen gekühlten Heizgase) abge-

führt wird. Gewiß ist die Schädlichkeit der Heizgase

von Kohlen- oder Koksöfen bedeutend größer, vor allem

gesundheitlich, wegen ihres Gehaltes an giftigen Gasen
în Form von Schwefelverbindungen und Kohlenoxyd,
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aber trotzdem ist die Abführung der Abgase auch bei

Gasheizöfen eine unabweisbare Forderung.
Man möge daher bei der Aufstellung von Gasheiz-

öfen folgendes beachten:
1. Man richte Gasheizungen nur unter Beratung durch

einen bewährten Fachmann ein.

2. Die Gasheizung für dauernd benützte Räume ist

z. Z. nur bei besonders niedrigen Gaspreisen nicht

wesentlich teurer als die Kohlenheizung. Man
versichere sich also vor Einrichtung der Gasheizung
über die Kosten.

3. Bei Beheizung nur zeitweise benützter Räume, muß
der Ofen, da solche Räume bekanntlich sehr schwer

anzuheizen sind, reichlich groß genommen werden.

In solchen Fällen ist die Gasheizung'auch bei ge-

wöhnlichem Gaspreis stets billiger als jede andere

Heizung.
4. Gasheizöfen ohne gesicherten Abzug der Heizgase

nach dem Schornstein sind — da schädlich — unter
allen Umständen zu verwerfen.

Der Holzhandel und der Bànkrieg.
Das „Hamburger Fremdenblait" beschäftigt sich in

einem bemerkenswerten Artikel mit den Rückwirkungen
des Krieges auf den Holzbandel. Diesen Ausführungen
einnimmt das „Handelsmuseum" folgendes:

„Mit dem Ausbruch des Krieges ist jede Holzaus-
fuhr vom Balkan eingestellt worden. Zu erwädnen ist
hierbei, daß gerade im Orient von vielen Bankinstituten
der Holzindustrie ganz bedeutende Mutel zur Verfügung
gestellt worden sind, daß es sich meist um schwierige
Waldexploitalionen handelt, an denen Banken häufig in
direkter Form beteiligt sind, und daß infolgedessen gerade
die größeren Unternehmungen der Holzindustrie auf dem
Balkan, deren Aktionsfähigkeit bisher auf Bankkredit be-

ruhte, gezwungen sein werden, die Betriebe sehr klein zu
halten, wenn nicht sogar stillzulegen. In fachkundigen
Kreisen neigt man überdies zu der Ansicht, daß Zah-
lungseinstellungen in der Holzindustrie nicht ausbleiben
werden und die europäischen Kunden des Balkanholz-
Handels sehr häufig, oder sagen wir richtiger: in den
meisten Fällen ihre Kontrakte unerfüllt sehen werden.

Isk. KZsààîàs-ÂàMk
Wönisnikun, 'iVüIüingei'stegsse. — l'elepbon.
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